
llerkrei srrioMer
Wävsller Hareiger Mä Isgeölstt

mit Erzähler vom Schwarzwald .
krrchri > t

»Ilrn werkt«, » .
Hd«nae« ent

I« <« §<»«lt vierlelj-ihrl . M.I .2V
msnrtt . 4SR .

bei »tten « ÜM p» t»»»t»tt««
«>ui S»t» im Srtr- «. k«ck-
dsrortevrrkrkr»iettrij. M. I.
«u»»er>)«IK üeueldrn » . i.

dieru S« t«IIgeI<l 3» ?!, .
telekon ftr. 41 .

Amtsblatt für die Htadt lvildbad .

verkündigungsblatt
der Agl . Forstämter wildbad, Meistern,

Lnzklösterl « rc .
mit

amtlicher Fremdenliste.

Z « »« r,tr nur s
HuevSrtigr 10 ?t, . ckir klein-

rpettig« Sarmancireii «.
««kkmit« IS N«. « e

petiterilr.
bei. WieLerkalungrn » tr» .

Nd«nnement »
« ich ktedereinkunft
c«tegi « mm>üärciie:

L^ » »rrwLI er UIHflo»ck.
- .

Fr 6 Dienstag, de« 8 . Aav «a ' 19V?

Der „Unternehmer " .
In der Sitzung der Volkswirtschaftlichen Gesell¬

schaft zu Berlin sprach am 3 . d . M . Geheimrat Profes¬
sor Dr . Lu jo Brentano (München ) über das The¬
ma : , ,Der Unternehmer "

. Bei der wissenschaftli¬
chen Bedeutung des Vortragenden rechtfertigt es sich ,
daß wir den Inhalt des hochinteressanten Vortrags aus¬
führlicher wiedergeben.

Die Leidenschaften, die die Stellung des Unter¬
nehmers in unserer heutigen Wirtschaftsordnung erregt
hat , gaben dem Vortragenden die Veranlassung , im Ein¬
gänge seiner Darlegungen einige Begriffsbestimmungen
tzu bieten. Er definierte zunächst „ produzieren "
als die Hervorbringung von Formveränderungen an
Stoff und Kraft , sei es durch

'blindwirkende Kräfte der
Natur , sei es durch den Willen des Menschen. Pro¬
duzieren ist demnach nicht so viel wie Werte schaffen ,
es bedeutet nur Brau chb .arkeit schaffen und ist nicht
ein wirtschaftlicher, sondern vorerst ein te ch ni s ch er Vor¬
gang, der durch seine Formveränderungen nutzen oder
schaden kann . Erst wenn die Formveränderungen des
Stoffes zum Bedürfnis des Menschen in Be¬
ziehung treten , gewinnen sie Brauchbarkeit , die aber an
sich noch keinen Wert besitzt ; dies ist nur auf der Stufe
der Fall , wo jeder noch für sich selbst produziert .

In unserer auf Arbeitsteilung und Tausch
ruhenden Wirtschaftsordnung hängt der Wert der Pro¬
dukte erst davon ab, ob jemand diese zu seiner Bedürf - '
nisbefriedigung für geeignet erachtet. Produzieren und
Wertschaffen zu identifizieren ist deshalb irrig . Denn
oftmals steigen Werte infolge von gesellschaftlichen Vor¬
gängen, die gewissen Gütern eine erhöhte Bedeutung für
die Bedürfnisbefriedigung beilegen. So haben die Koh¬
lenfelder in der Gegenwart eine Bedeutung und einen
Wert erlangt , den sie jahrtausendelang nicht
besäße n .

Die Konjunktur , das heißt die gesellschaftli¬
chen Zusammenhänge unserer Wirtschaftsordnung
schaffen den Wert der Produkte , die die Arbeit , auch
zunächst ein rein technischer Vorgang , erzeugt . Einen
wertschaffenden Faktor als solchen gibt es demnach
nicht . Nun verlangt unsere Wirtschaft, daß die Form -
Veränderung an den Stoffen auch wirtschaftlich pro¬
duktiv sei, ein Ziel , das durch Vorausberechnung der
Bedürfnisse und durch deren Leitung zu erreichen ist .

Produktionselemente sind neben der Natur , dem Ka¬
pital und der Arbeit auch der Staat und die Kultur¬
errungenschaften, die durch den menschlichen Geist zu
neuen Produkten zweckmäßig vereinigt werden . Er ver¬
senkt durch sein Erkennen und Wollen Gedanken der
Brauchbarkeit in den Stoff , in der Erwartung , daß durch

die neuen Erzeugnisse eine bessere Bedürfnisbe¬
friedigung erreicht werde. Der Träger dieses Gei¬
stes ist heute aber der Unternehmer , der durch"
dreierlei Merkmale charakterisiert wird . Einmal
muß er das Verfügungsrecht über die Prodkutionsele -
mente beziehungsweise über die Güter besitzen, die er
anderen zur Bedürfnisbefriedigung anbietet , fodann muß
er frei bestimmte Zwecke der Produktion aufzustcllen be¬
ziehungsweise seine Waren nach eigenem Ermessen auf
den Markt zu bringen oder vom Markt zurückzuzieh . n in
der Lage sein, endlich muß dies auf eigene Rechnung
und Gefahr des Produzenten geschehen.

Fehlt eine dieser drei Funktionen , so kann von ei¬
nem Unternehmer nicht die Rede sein , wie auch die Di¬
rektoren der Aktiengesellschaften keine Unternehmer , son¬
dern selbst nur Produktionselemente als Beamte sind.
Dagegen gibt es so viel Arten von Unternehmern , als
es Arten von selbständigen Gütcrn gibt .

Die landverpachtenöen Grundbesitzer, die Terrainge¬
sellschaften, die Gesellschaften, die Kraftmaschinen gegen
Entgelt vermieten , die Banken , sie alle sind Unterneh¬
mer . Ebenso der Arbeiter , der seine Arbeitskraft
verkauft . Der Typus des Unternehmers - ist heute der
des Betriebs - oder des Geschäftsunternehmer , der durch
Verträge das Verfügungsrecht über die Produktionsele¬
mente erlangt , die er einem bestimmten Zwecke widmet,
für eigene Rechnung und Gefahr ; er muß dazu im Be¬
sitze eines Kapitals sein, dah r haben die älteren eng¬
lischen Nationalökonomen die Person dem Kapital ge¬
genüber verschwinden lassen. Erst die französischenSchrift¬
steller haben die Bedeutung des Unternehmers zur
Geltung gebracht, während die deutschen eine Mittelstell¬
ung einnehmen . Der Unternehmer als Kapitalist gibt
der heutigen Wirtschaftsordnung die Signatur , er schafft
durch Einsetzung seines Genius die billigste und beste Art
der Bedürfnisbefriedigung . Die Unternehmung stellt nach
Strausbergs Wort eine enge Verbindung von Kapital
und Intelligenz dar , der alle Fortschritte der modernen
technischen Kultur und des Weltverkehrs zu danken sind .

Der Redner suchte nunmehr seine Stellung gegen¬
über den Angriffen zu präzisieren , die ihn als „ Feind "
des Unternehmers hinstellen, und durch sein Eintreten
für den Kollektivarbeit s vertrag und für den
Abschluß von Tarifverträgen neue Nahrung erhal¬
ten haben.

Brentano , der, wie er hervorhob , im Dienste keines
Interesses , nur im Dienste der Wahrheit steht , be¬
tonte , wie die heutige Geschäftspolitik der deutschen In¬
dustrie durch Zölle , Frachttarife , Preisverabredungen und
Exportprämien keineswegs das allgemeine Interesse för¬
dere . Auch beruhe die Arbeiterpolitik unserer Riesenun¬
ternehmungen , auf der Verkennung der Stellung des mo¬

ILewsgLes Keberr .
Roman von Max von Weißenthurn. b2

Nachdem die Fürstin ihrer Kammerjungfer den Befehl be-
züglich der Abgabe jenes Briefes erteilt , hatte sie erklärt, sich
nicht ganz wohl zu fühle» und zeitig zur Ruhe gehen zu wollen .

Sidvnie war ihr behilflich gewesen nnd hatte sich dann ent¬
fernt , im Aufträge ihrer Gebieterin »och zu dem Fürsten hin¬
übergehend , uni ihm initzntei !en,daß seine Gemahlin nicht ganz
Wohl sei nnd verinchen wolle zu schlafen . Wie ihr dies ge¬
heißen wurde , hatte sie am nächsten Tage um acht Uhr mor¬
gens den Brief zum Grafen Walter gebracht und entgegenge¬
setzt sonstiger Gepflogenheit von diesem Schreiben niemand et¬
was gesagt , weil Lenore ihr in ihrerknrzen,strengenArt befoh-
lenhattezn schweigen.

- Ich habe meinein Sohne eine wichtige Mitteilung zu ma¬
che» , ich wünsche nicht, daß seine Durchlaucht davon erfahre .
Wenn es sich heransstellt , daß Sie über den Botendienst , für
welchen ich Sie verwende , nicht z» schweigen verstehen, so sindEie sofort entlassen.

" So hatte Lenore gesprochen nnd Si -
douie , welche ans der einträglichen Stellung » och viel reich¬
licher schöpfte , als ihre Gebieterin ahne» mochte , ließ sich das
lbsiagt sein » ud schwieg .

Unbemerkt verließ sie des Morgens das Hans , unbemerkt
kehrte sie auch zurück Dann erst begab sie sich nach dem Schlaf¬
gemach ihrer Herrin , um dir innere » Fensterläden zu öffnen.

Inzwischen war es nenneinhalb llhr geworden und fast ivnn-'oerte sie sich ein wenig , als sie . daS Gemach geräuschlos betre¬
tend, beim Schein der rvle» Ampel , welche von der Decke » ie-'
derhiug. gewahrte , daß ihre Herrin noch immer anscheinend im
Festen Schlafe versunken , im Bette lag . Nachdem sie die Fen-
sterbaike » geöffnet, trat sie hinzu , » m Lenore zu wecken . Die
Hände der Fürstin lagen ans der rosafarbene» Seidendecke nnd
düiiUcn dem Mädchen heute noch durchsichtiger denn sonst . Si -
donie trat näher , mit leiser Stimme meldete sie , daß es be-
raws nenn Uhr sei nnd fragte an , ob sie ihrer Durchlaucht die
Schokolade inSBett bringe» sollte Keine Antwort erfolgte . Ernst-lüh beunruhigt, bengie sich » » » Sidvnie zu der Gebieterin » ie-
ver , welche so » „ gewohnt seit zu schlafen schien nnd wich gleichoa -vm ; mit einem Schreck .' n - jchrei zurück, den » sie war einem

Augenpaar begegiret, welches verglast und leblos vor sich hin-
starrte.

Ihrer Sinne kaum mächtig , stürzte das Mädchen a» S dem
Zimmer , im Nil war das ganze Haus alarmiert und wenige
Augenblicke später stand Fürst Otto tief erschüttert an der Leiche
der Frau , die ihn von seiner Mutter , die ihn von seinen Kin¬
dern entfremdet hatte nnd welche er doch, obzwar er im Zusam¬
menleben mit ihr so manche ihrer Fehler nnd Schwächen kennen
gelernt , über alles geliebt hatte.

Fassungslos stand er dem Unbegreiflichen gegenüber , hatte
ein Herzschlag dem Leben der anscheinend kräftigen Frau vor¬
zeitig ein Ende gemacht, hatte sie, die an Schlaflosigkeit litt ,eine zu große Dosis Chloralhydrat zu sich genommen , hatte
sie . . doch nein , die Annahme , daß sie freiwillig ans dein Leben
geschieden sei , war ja unmöglich ! Es wäre keine Ursache dazu
vorhanden gewesen, um sie in den Tod zu treiben ! Erhalte
ihr ja doch immer in allein den Willen getan !

Der Fürst war wie gelähmt nnd die Dienstleute waren eS,
welche die ersten , unerläßlichen Schritte tun » inßien , welche die
unausbleibliche Folge jeder so plötzlich ins Leben eingreifenden
Katastrophe sind .

Man sandte in aller Eile nach dem Hausarzt , man sandte
zu Graf Walter , man bemühte sich im Zimmer Umschau zu
halte » , um darüber Klarheit zu erhalten , ob die Fürstin am
Ende doch ihr Ableben geplam nnd irgend eine letztwillige Ver-
fügnng , oder einen Abschiedsgruß für ihren Gemahl znrückge -
lassen habe . Aber nichts, auch nicht die geringfügigste Kleinig¬
keit wies darauf hin , dag diese Frau , welche am Leben gehan¬
gen. welche dessen glänzende Seiten geliebt mit jeder Faser ihres
Seins , dasselbe freiwillig von sich geworfen haben könne .

Eine halbe Stunde, eine Stunde verging nnd noch waren
weder der Hausarzt , noch der Graf Walter erschienen . Wie be¬
täubt , wie geistig gelähmt , von dem Schlage , der ihn getroffen,
saß der Fürst in untätiger Apathie am Lager seiner Frau , strei¬
chelte er ihre Hand, sah er bewegt nieder in ihre immer noch
schöne» , aber durch den verglasten Blick entstellten Züge und die
besorgt ans - und eingehende Dienerschaft fragte sich , ob der er¬
schütternde Schlag , welcher ihn getroffen, den verehrten und ge¬
liebteil Gebieter nicht seiner Geisteskraft berauben werde .

Ter Diener , welchen man zu dem Arzte geschickt , kam mit
der Meldung zurück, daß dieser nicht zu Haus- sei, er wäre

deinen Arbeiters , der als ein selbständiger „ Unterneh¬
mer"

, Produzent eines selbständigen Gutes , seiner Ar¬
beitsleistung , sei . Gegenüber der Anschauung , die
private Unternehmung werde allmählich in den Staatsbe¬
trieb übergehen , hält Brentano deren Aufgabe , je mehr
wir zur Weltwirtschaft übergehen, für längst noch nicht
erfüllt . Die private Unternehmung dürfte diese Ausgabe
um so vorteilhafter lösen, je rückhaltloser sic die
persönliche Freiheit des Arbeiters , auch bei der Ge¬
staltung des Arbeitsverhältnisses , anerkennt .

Die Schutztruppen t« Sü we asrika
In der von der Voss . Ztg . gegebenen Mitteilung

daß nach Rückkehr des Obersten v . Deimling Oberst¬
leutnant v . Eftorsf zum Kommandeur der dortigen
Schutztruppe ernannt werden wird , heißt es , daß die
Stärke der Schutztruppe nach Zurückziehung aller ent¬
behrlich scheinenden Truppen auf etwa 2500 Mann
festgesetzt werden soll . Ob die letztere Ziffer richtig ist,bleibt abznwarten , da eben noch offiziös (in der Nordd .
Allg . Ztg . ) auseinandergesetzt wird , daß die Stärke von
8000 Mann mit Rücksicht auf die schwierigen Verhält¬
nisse im Schutzgebiet, namentlich die Sicherung der
Etappenstraßen und der Depots notwendig erscheine ,
auch im Hinblick darauf , daß nach Beendigung des Auf¬
standes die im Kapland internierten Eingeborener ! viel¬
leicht freigelassen werden würden . Indessen nehmen wir
eine, erheblich weitere Verminderung den Schutz¬
truppen , auf alle Fälle als wahrscheinlich an . Eine
informatorische Darstellung im „ Leipz. Tagebl .

" schil¬
dert die Sachlage folgendermaßen :

Nachdem der Stamm der Bondelszwarrs ini Sü¬
den von Südwestafrika die Waffen gestreckt hat , sieht
man in Regierungskreisen den Aufstand als been¬
det an . Diese Tatsache ist aber noch nicht gleichbe¬
deutend mit Frieden . Zunächst stehen etwa 150 Hot¬
tentotten noch im Felde , die aber ohne nennenswerten
Führer sind und ohne Zusammenhang im Lande um¬
herstreifen . Nach jüngst eingegangenen Meldungen hat
man beobachtet, daß diese irregulären Banden das
Bestreben zeigen, jetzt, wo sie gehört haben , daß alle
Stämme , alle Führer sich unterworfen haben , sich auf -
zn lösen oder die englische Grenze zu überschreiten.
Man wird abwarten müssen, wieviel Gewehre noch im
Lande bleiben und ob die noch im Felde stehenden Räu¬
ber sich ergeben werden, oder von den englischen Behör¬
den entwaffnet werden.

Es wird dann weiter ausgeführt , daß nun nicht
absoluter Friede sei , und die Truppen nicht ohne wei¬
teres heimgeschickt werden könnten . Jedenfalls könne die
Regierung die Truppen nun nicht einfach aus 2500

in aller Eile umnittelbar vor dem Eintreffen der Botschaft aus
dem Palais Lichtenfels, abberufen worden , man wisse nicht wo¬
hin . Einen fremden Arzt herbeizuhvlen , habe er, der Diener,aber nicht gewagt und deshalb nur die Botschaft hinterlassen,man möge, sobald der Herr Hofrat »ach Hausekomme, denselben
veranlassen schleunigst nach dem fürstlichen Palais zu fahren .

Aber es verging mancher bange Augenblick , ehe der Arzt
eintraf , und als es endlich geschah , befand er sich in Gesell¬
schaft des Grafen Walter v . Aulenhof .

Wie es sich fügte, daß die beiden zusammen eintraten , dessen
achtete man in der allgemeinen Aufregung wohl gar nicht . Die¬
selbe war unbeschreiblich . Man wußte kaum , wem man die
größte Aufmerksamkeitzuwenden solle, derToten . deren Able¬
ben eine solche Bestürzung hervorgerufen , oder dem Lebenden,der jetzt, nachöemder erste Schreck vorüber , kalt und starr wie
ein abgeschiedener Geist an ihrem Lager saß und nichts von
allein zu hören schien, was nm ihn her vorging .

* H-4c
Walter von Aulenhof hatte die Sttinden , welche seiner Un¬

terredung mit Emil Sternau folgten , in erster Linie dazu be¬
nützt , nm den Doktor Klob, der cm Verein mit Rechtsanwalt
Zell , ein bewährter , juridischer Ratgeber der Familie Aulen-
hof seit vielen Jahren gewesen, ins Vertrauen zu ziehen und
mit ihm das Schriftstück aufzusetzen , durch weiches Emil Ster¬
na » nach Möglichkeit ungefährlich gemacht wurde . Den gan¬
zen daraus folgenden Weg verwandte er dazu, um das Geld,
dessen er momentan bedurfte, flüssig zu machen und alles für
die am nächsten Morgen nm zehn Uhr stattfindende Zusam¬
menkunft vvrznbereiten . Physisch und geistig müde, in trüber,
gedrückter Stimmung, kehrte er am Abend nach Hanse zurück
und begab sich zeitig zur Ruhe, versuchte zu schlafen und kvmiie
de» Schlaf doch nicht finden. Bilder ans der Vergangenheit ,
längst entschwundene KindheitSerinnerungen erstanden in seiner
Seele . Mitleid mit der Frau , welche ihm das Leben geschenkt
nnd Abscheu gegen dieselöe, welche im stände gewesen war. ein
anderes Kind zu verleugnen , welches doch ihr Fleisch nnd Bint.
wogten in seinem Innern auf und nieder . Zwischendurch sah
er im Geiste Eleonore Tronve vor sich , malte er sich aus, wie
schön es sein könnte , wenn eS seinem Einflüsse gelingen würde,
die Mutier zu veranlassen, daß sie dar Rechte tue und dadurch
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Mann vermindern . Allerdings würden die Truppen 'all¬
mählich verringert werden, nnd zwar so schnell , als die
Verhältnisse es gestatten . Zurzeit könne man die Lage
noch nicht übersehen nnd sich heute ebensowenig wie
am 13 . Dezember auf bestimmte Zahlen festlegen. Die
im Felde stehenden Truppen müßten zunächst Ruhe be¬
kommen und könnten daher auch nicht Hals über Kopf,
sondern erst allmählich aus dem Lande entfernt werden.
Außerdem sei der Süden von den herumstreifenden Hor¬
den zu säubern , die Kapgrenze zur Sicherung gegen die
Rückkehr der Geflohenen stark zu besetzen, die Gefange¬
nen in Lokationen zu konzentrieren und zu bewachen .
Da auch der Norden Truppen gebrauche, reiche man
nicht mit 2500 Manu . Man glaube , vom 1 . Juli
ab mit etwa 5000 Mann auszukommen, also vom
1 . April bis 1 . Juli weitere 3000 Mann zurückzichsn
zu können . Der Bundesrat werde, sobald der Triippen -
befehlshaber in Südwest bestimmte Angaben nach Berlin
gemacht habe, sich mit der Sache befassen und auch den
Etat für Südwestafrika nochmals beraten und
entsprechend den gemachten Angaben her ab setzen .

Dazu bemerkt die Fr . Ztg . : Hiernach würde also
am 1 . April noch eine Truppenzahl von 8000 Mann
bleiben , die bis zum 1 . Juli auf 5000 Mann ver¬
mindert werden soll . Ob und in welchem Umfange dann
die Truppenzahl weiter herabgesetzt werden soll , wird
nicht gesagt. Diese Ziffern scheinen uns aber erheblich
zu hoch gegriffen zu sein . Wenn , wie zu hoffen ist, der
Aufstand in nicht zu ferner Zeit vollständig niederge¬
worfen ist, so wird , auch wenn die Rücksendung der
Truppen sich ohne Ueberhastung vollzieht, doch keine
Truppenstärke von 5000 Mann mehr für den Rest des
neuen Etatsjahres nötig sein , sondern man wird bald
erheblich unter diese Ziffer heruntergehen können, und
man wird sich auch gleich für den neuen Kolonialetat
über die normale Truppenstärke schlüssig zu machen ha¬
ben , die nach

' Ueberwindung der vorläufig noch nach -
wirlenden Schwierigkeiten erforderlich ist . Schließlich
muß doch das Bestreben dahin gehen, die Ruhe im Schutz¬
gebiet nicht lediglich

' aus die Truppenzahl , sondern auf
geeignete Verwaltungsmaßnahmen und vor allem auf
eine verständige Behandlung der Eingeborenen zu stützen .

Auudschan .
Eine Kundgebung des Grotzherzogs von

Baden . Großherzog Friedrich von Baden hat ange¬
ordnet , daß in allen Volksschulen des Landes am
18 . Januar unter Hinweis auf die Bedeutung des
Tages folgende Ansprache des Großherzogs an die
Jugend verlesen werde :

Der 18 . Januar ist für jeden Deutschen ein Gc -
dächtnistag , den wir hochschätzen müssen . Gilt er doch
der werten historischen Erinnerung an die Gründung
des deutschen Reiches und die Proklamierung Kö¬
nig Wilhelms von Preußen zum deutschen Kaiser . Diese
Erinnerung erweckt in uns ein erhabenes Gefühl, des¬
sen Bedeutung wir uns immer wieder zu vergegenwär¬
tigen haben , um zu erkennen, welche Pflichten uns da¬
raus erwachsen . Wir müssen für die Erhaltung und
Befestigung der Macht des Deutschen Reiches besorgt und
stets bereit sein , dafür jedes Opfer zu bringen . Diese
Macht des Deutschen Reiches beruht aber nicht allein
aus der so notwendigen Verteidigungsfähigkeit , sondern
auch auf der geistigen Ausbildung der ge¬
samten Nation . Je mehr die geistige Kraft
des Volkes erhöht werden kann , desto er¬
folgreicher werden alle seine Unternehm¬
ungen , und desto sicherer gestaltet sich der
Ruf deutscher Arbeit anderen Nationen ge¬
genüber . Bedenkt also , liebe Schüler , daß der Fleiß
Und die Gewissenhaftigkeit in den Studien aller Alters¬
klassen sich nur bewähren kann, wenn schon früh die
Ueberzeugung feststeht, daß die Ausbildung des Geistes
als eine nationale Pflicht erkannt werden muß . So ge¬
denken wir des 18. Januar 1871 und gehen nun mit
neuem Eifer an unsere Arbeit , ja , an unsere Pflichter¬
füllung . Und nun noch einige bedeutungsvolle Worte
Wilhelms des Siegreichen in der Ansprache an das
deutsche Volk bei der Feier in Versailles am 18 . Januar

1871 : „Uns aber und unseren Nachfolgern an der Kai¬
serkrone, wolle Gott verleihen , allezeit Mehrer des Rei¬
ches zu sein, nicht in kriegerischen Eroberungen , sondern
an den Gütern und Gaben des Friedens auf dem Ge¬
biete nationaler Wohlfahrt , Freiheit nnd Gesittung .

* * *
Dr . Barth zur Kundgebung Bülotvs .Sehr

absprechend beurteilt Dr . Barth iu der „Nation " den
Silvesterbrief Bülows . Er liest heraus , daß Bü -
low nicht daran denke, die reaktionären politischen Wege
zu verlassen, die er mit dem Zentrum zusammen gewan¬
delt sei, und meint daher , Bülow habe dein Freisinn die
Rolle der ckupes , der Einfaltspinsel , zugedacht. Dann
führt er aus :

Nichts deutet insbesondere darauf hin, daß Bülow
geneigt sei , dem Liberalismus auch nur die
kleinste materielle Konzession zu machen. Für den
Liberalismus hat er nur einige Worte wohlwollender
Herablassung . Er mutet den Freisinnigen zu, sich mit
den Konservativen , Antisemiten und Nationalliberalen
im Wahlkampf zu verbrüdern , damit ihnen der un¬
schätzbare Vorzug zuteil werde, demnächst der alten
Bülowschen Politik Handlangerdienste leisten zu kön¬
nen . Sie sollen alles vergessen , was sie von den Ag¬
rariern , von den Mittelständlern , von den Antisemi¬
ten , von den geheimen Gegnern des allgemeinen Wahl¬
rechts, von den Urhebern des Zolltarifs von 1902
und der Steuergesetze von 1906 trennt ; sie sollen die
Erinnerung an den heftigen Kampf gegen die konfes¬
sionelle Reaktion im Schulwesen und die Herrschsucht
der engherzigen Eiferer in der Kirche aus ihrem Ge¬
dächtnis tilgen und mit den preußischen Junkern zur
Wahlquadrille autreten ! Kann man sich eine ver¬
ächtlichere Herausforderung des Liberalismus den¬
ken ? Würde sich der Freisinn des kompromittieren¬
den Vertrauens des Fürsten Bülow würdig erwei¬
sen, so bedeutete das nichts anderes als das frei¬
willige Ausscheiden aus den Reihen des ernsthaften
Liberalismus , als ein Uebertreten zum Feinde beim
Beginn der Schlacht.

Dr . Barth knüpft daran die Forderung , daß die Frei¬
sinnigen durch ihr Verhalten im Wahlkampf jeden Zwei¬
fel, daß sie sich auf derartiges einlassen könnten, zer¬
streuen werden.

* * *

Die Frau im Wahlkampf . Die Frauen Frank¬
furts haben folgenden Wahlaufruf zur Reichstagswahl er¬
lassen :

Die Reichstagswahlen stehen vor der Tür . Der 25.
Januar wird darüber entscheiden , was für Männer auf
5 Jahre hinaus Deutschlands Geschick bestimmen . Bei
der Entscheidung darüber , wie die Wahlen zum Reichs¬
tag ausfallen , darf keine denkende Frau tatenlos bei Seite
stehen . Unser Geschick wird mitbestimmt . Wer leidet
schwerer unter einer mangelhaften Gesetzgebung als die
Hausfraü , die Gattin , die Mutter , die Frau im Beruf ,
die Hausfrau durch die Teuerung aller Lebens¬
mittel , die Gattin unter der Ungerechtigkeit
des herrschenden Eherechts , die Mutter , unter dem
Schulgesetz , Unter dem Mangel an Schutz der
Witwen , Waisen und Wöchnerinnen , die Frau im B e-
r u f in Sonderheit unter Vorenthaltung der bürger¬
lichen Rechte. Wie können wir Frauen dieser
allgemeinen Not abhelfen ? Nur indem wir
einmütig Zusammenwirken für ein freies Vereins -
und Versammlungsrechts , für die politische
Gleichberechtigung von Mann Und Frau .

Noch schließt die geltende Gesetzgebung die Frau von
der Teilnahme am politischen Leben aus und stellt sie
in Bezug auf das Wahlrecht auf die gleiche Stufe mit
Minderjährigen , Geisteskranken und Straf¬
gefangenen . Nur vor dem Strafrichter imd der
Steuerbehörde ist sie gleichberechtigt mit dem Mann .

Frauen Frankfurts ! Laßt uns bei der jetzt sich bie¬
tenden Gelegenheit einträchtig Zusammengehen. Kämpfen
wir für unsere Rechte ! Selbst auf dem beschränkten Ge¬
biet, das uns einstweilen offen steht , können wir uns
als einsichtig und tatkräftig erweisen.

Frauen Frankfurts ! Zeigt , daß Ihr nicht gedanken-

I Und tatenlos bei Seite steht, ünd beweist der Oeffentlich-
! keit durch Beteiligung an Wahlversammlungen , zeigt in

der Presse , daß Ihr zur Teilnahme am öffentlichen Le^
ben fähig seid . Vor allem aber wirkt auf Eure Männer !
und Söhne ein, daß sie sich an der Wahl beteiligen . Weckt
in ihnen Verständnis für Eure Menschenrechte!

Ihr selbst aber stellt Eure persönliche Arbeit den
Wahlbureaus zur Verfügung , da wo Verantwortlichkeits¬
gefühl und Zuverlässigkeit erfordert werden.

Nur so könnt Ihr am 25 . Januar Euch sagen, daß
Ihr Eure Bürgerpflicht erfüllt habt !

>» * *

In Marokko beginnt die Schießerei . Wie aus
Tanger gemeldet wird , hat der Kampf der Truppetz
des Sultans mit Raisuli am Samstag begonnen.
Punkt 11 Uhr eröffneten die vordersten Linientruppen
des Kriegsministers das Feuer gegen die Festung
Raisulis , dessen Leute aus einer gedeckten Stellung
das Feuer lebhaft erwiderten . Da Raisulis Leute bes¬
sere Gewehre hatten als die Regierungstruppen , ließ
Gebbas die Schützen zurückgehen und die Artillerie
auf 1500 Meter das Feuer eröffnen . Gegen zwei Uhp
wurde das Feuer aus der Festung zum Schweigen ge¬
bracht . Gebbas ließ nun seine Leute wieder Vorgehen .
Raisuli ist inzwischen in unbekannter Richtung in das
Gebirge entwichen . Man vermutet , daß er sich
in den Felsen des Gebirgskammes verborgen hält ; seine
Verluste sind noch unbekannt . Auf Seiten der Regier¬
ungstruppen wurden zwei Mann getötet und mehrere
verwundet , darunter der Buchta Ben Baghadi , ein Füh¬
rer , der einen Schuß in das Ohr erhielt .

T<rg ?s- ß9rsnik
Berlin , 5 . Jan . Der Kaiser hat sechs preußische

Offiziere auf seine Kosten eine Reise nach Amerika ma¬
chen lassen, um ihnen Gelegenheit zu geben , Land und
Leute zu studieren.

Berlin , 5 . Jan . Das Landgericht in Berlin stellte
das Strafverfahren ein, das gegen zwei Beamte der Ko¬
lonialabteilung , den geheimen expedierenden Sekretär
Schneider und den geheimen Sekretariatsassistenten
Götz , wegen Verletzung der Amtsverschwiegenheit (an¬
gebliche Auslieferung geheimer Aktenstücke an den Abge¬
ordneten Erzberger ) eingeleitet worden war . Gleichzeitig
wurde seitens des Reichskanzlers beziehungsweise des
stellvertretenden KolonialLirektors die Suspension der
beiden Beamten vom Amte auf gehoben .

München, 5 . Jan . Der bayerische Oberstleutnant
Tä übler , der kürzlich aus Deutsch - Südwestafrtka
zurück^etehrt ist, hat , als ein interessantes Dokument des
Bildungsgrades einzelner der dortigen Eingeborenen , eine
von dem der deutschen Herrschaft treugebliebenen Hotten-
tottenkapilän Goliath verfertigte vortreffliche Karten¬
skizze des Landes der Derseba - Hottentoten mirgebracht
und der Kgl . Staatsbibliothek zum Geschenk gemacht .

Wien , 5 . Jan . Das Stadttheater in Lemberg
war gestern bei der Erstaufführung des Schauspiels „ Wir "
von dem Chefredakteur der Lemberger „Am' szeitung ",
Krechowiecki , der Schauplatz großer Skandal -
Szenen . Die Gozialdemokrateu protestierten gegen die
Tendenz des Stückes , welches bei der Schilderung revo¬
lutionärer Kämpfe in Ruffisch- Polen die Sozialisten als
Mordgesellen und Anarchisten darstellt. Es ernstmd ein
ohrenbetäubender Lärm, es wurde geschrien und gepfiffen,
Feuerwerkskörper und „Frösche " ins Parket geworfen , wo
sie explodierten und eine große Panik hervor, tefen . Das
Stück konnte nicht zu Ende gespielt werden . Nachdem der
Regisseur erklärt hatte, daß Las Siück nicht mehr zur Auf¬
führung gelangen werde, wurde das Theater mit Hochrufen
auf Revolution und Sozialdemokratie geräumt . Mehrere
Demonstranten wurden verhaftet.

New -Uork» b . Jan . Unweit Pescadero (Kali¬
fornien) wurden Rettungsflöße dcS Pac 'ficdawpfers „ City
of Panama " an cen Strand getrieben, die vollständig
verproviantiert , jedoch ohne Ueberlebenden waren.
Man befürchtet , daß der Dampfer mit 100 Passagte -
ern untergegangen ist . Es herrschte den ganzen Tag über
ein Orkan. Auch treibende Schiffstrü .nmec seien sichtbar.

Mewegtes Kevcn .
Roma » vo » Max von Weißenihnrn. b3

Endlich senkte sich wirklich der Schlaf auf seine müdenAugen,
aber verworrene Bilder waren es , welche ihn peinigten und MS
er zn früher Morgenstunde erwachend , ansstand , hatte er durch¬
aus nicht das Erfühl , durch den Schlaf erquickt nnd erirtscht zn
sein , sondern vielmehr jenes, als ob das Blut ihm bleischwer
i » den Ade , n liege.

Wohl sagte er sich, daß die bevorstehende letzte NnSeinan-
decsttznng mit Sternen , es war , die fein Gemüt belaste , aber
seine Nerven waren jv irrctiert , das , als sein Diener ihn , mel-
leie , Znngfer Sidvnie habe einen Brief der Frau Fürstin zn
übergebe» , er , unwillkürlichBöses ahnend , zusammenznckte . Das
Mädchen hatte die Weisung, das Schreiben persönlich zu über¬
geben , tat es auch , » nd als er die Frage stellte , ob seine Blut -
ter eine Antwort verlangt habe, verneinte Sidvniedies und ent¬
fernte sich mit ehrerbietigem Gruß.

Gedankenvoll hielt Walter das Schreiben in Händen ; er
scheute sich davor es zu öffnen ; was würde es in sich bergen ?
Konnte cs ihn , die Möglichkeit biete» , wen» er dessen Inhalt
gelesen , die Schreiber, » zn bemitleiden, das Gefühl zn hege » ,
es sei auch gegen sie gesündigt worden nnd ans diesem Um¬
stande erwachse für sie ein MildernngSgrnnd für alles , was sie
getan, oder würde sein Gerechtigkeitssinn ihn zwingen, sie noch
schroffer zn verdammen denn bisher ? "

Mit einem schweren Seufzer entschloß er sich endlich , das
Siegel zn löse » . Er zog mehrere eng beschriebene Blätter ans
dem Umschlag und als er die erste Seite überflogen, erblaßte
er bis in die Lippen und mußte sich Gewalt nntun , um wei¬
ter lesen zn können .

Die Fürstin schrieb : „ Mein Soh » ! Du weißt eS nicht, wel¬
ches Glück, welche Freude für mich in diesen beiden Worten lie¬
gen , oder richtiger gesagt,liegen könnten , wenn sie mildem Her¬
ze » gesprochen , verwandte Gefühle in Deiner Seele wecken wür¬
den . Aber der Begriff Mutter ist für Dich ein leerer Schall . Un¬
bewacht nnd unbetrant von Mutterliebe , bist Dn anfgewachsen
und jene , die Dir das Lebe » geschenkt, ist Dir eine Fremde, wie
Dn ihr ein Fremder bist , mit einen , Unterschiede nur ! Ich denke,
die Gottheit, welcheMenschenschicksale lenkt, legt in jedes Fraiien-
gemüt, ob mm sentimentaloder verroht. ein gewisses Quantum

von Liebessähigkeit, das früher oder später in irgend einer
Form oder Gestalt erwacht und Blüten treibt . Bei nur hat diese
Liebessähigkeit, so seltsam Dir dies auch klinge » mag , brach
gelegen bis zu den , Augenblicke , wo Du, mein Sohn, als rei¬
fer Mai », in mein Leben getreten.

Ehrgeiz. Habsucht , Geldgier waren es , die mich zur ersten
wie zur zweiten Ehe trieben, nicht Liebe, wem , auch der Fürst,
wenigstens im Laufe der Jahre, den Wunsch in meiner Seele
wach werden ließ , er möge nicht schlecht von mir denken . Aber
Liebe, echie , wahre, große Liebe, die zu jedem Opfer , zu je¬
den , Selbstvergessen bereit ist , die , mein Kino, die habe ich
zum erstenmal empfunden , als Du , dcssenKiudheit fern vvu mir
verlief , nur als reifer Mann cntgegengelrelen bist , nnd viel¬
leicht ist diese Empfindung » m so mächiiger, weil sich die Rene
mit derselbe » paart . In , ich gestehe es offen , jetzt znm erstenmal
bedauere ich es , so gelebt nnd gehandelt zn haben , daß Dein
Vater sich veranlaßt sah, mich aus den , Leben meiner Kinder
nnsznscheiden .

Wenn Dn diese Zeilen liest , weile ich nicht mehr unter den
Lebende » und dieser Umstand mag mein Fürsprecher sein , mag
Dich veranlassen, milder über die Mutter zn urteilen , der Tn
keine Liebe cntgegenbriiigst, die Dn , das fühlte ich in jedem
Deiner Blicke , bisher schroff vernrleilthast . Laß mich a » Deine
Großmut , an Dein Mitleid appelliere :, , laß mich einmal alles
offen aussprcchcn , die Schuld, welche Tn kennst, nnd auch jene ,
welche Dir fremd ist, nnd die mich, das magst Dn mir glauben,
all die Jahre hindurch schwer belastet bat , die mich daran hin¬
derte , mich so , nie es im Grunde genommen in meiner Natur
gelegen , an dem Glanze der Scellnng zn erfreuen, die ich nur
mit dem Leben meines jüngsten Kindes erkauft habe . Doch ich
will nicht vvrgreisen, ich will jetzt, wo ich an dem Ende meines
Lebens stehe , das ganze Bild vor Dir entrolle» , nicht »m mich
zn beschönige » , sondern , damit Tn frei und klar urteilen und
begreifen kannst, wie alles so gekommen , damit Dn Dich mich
veranlaßt siehst. auSMitleid für einen anderen , wennschon nicht
für mich , die Bitte zn erfüllen, welche ich au Dich stelle . Dn
weißt natürlich, daß ich keine Geborene bin , daß ich , da mein
Vater , von pekuniären Uuglückssällen heimgesncht , ans Wohl¬
stand und Behagen plötzlich in Armut , Not und Entbehrung
versetzt war. Verwaist , einsam, mittellos stand ich da , als mir
der Kaufmann Sterna» in seinem Hanse Asyl nnd Obdach bot.

Durch einen nebensächlichen Zufall lernte ich Deinen Vater ken¬
nen . Ich war schön, stolz , ehrgeizig und ich taxierte meine Schön¬
heit so hoch , daß ich gar nicht begriff,.welches Opfer Graf Aulen¬
hof Riedensnrst bringe, welch geringschätzigen Achselzucken sei¬
ner Siandesgenossen er sich aussetze , indem er nicht nur eine
Bürgerliche, sondern ein Mädchen aus dienender Stellung znm
Traualtax führe. Wochen , Monate , Jahre vergingen , mein Gatte
und ich, wir lebten nebeneinander, aber ich hatte keinen Sinn
nnd kein Verständnis für das Familienleben , welches er an-
strebte , ich kannte nur mein eigenes , schönes Ich . Ans Ehrgeiz
und Eiielkeit hatte ich geheiratet, die Liebe war mir fremd ge¬
blieben nnd ich empfand fast einen Widerwillen vor dein Manne ,
welcher in seiner Schwäche jeder meiner Launen nachgab . Nun ,
wo ich , dank dem Entschliche , den ich gefaßt, am Ende meines
Lebens stehe nnd znrückblicke, dasselbe beurteile, als handle e»
sich nm eine fremde Existenz, min, ivo auch die zu spät in mei¬
ner Seele wachgewvrdeue Liebe meinen Blick edelt nnd verklärt,
sehe ich alles Unrecht ei » , das ich begangen , aber wozu frommt
es jetzt ? Ich vermag nichts mehr ungeschehen zn machen von
dem , was zn jener Zeit gewesen ; in meiner Prunksucht , in mei¬
ner Eitelkeit warf ich das Geld mit vollen Händen hinaus und
so großmütig die Mittel auch waren , welche Dein Vater mir
zur Verfügung stellte , ich bedurfte mehr . Als Begehren , Bet-
teln , Bitten , endlich nichts mehr frommte nnd er mir, znm Be¬
wußtsein dessen erwachend , was er seinen Kindern schulde , ruhig
und bestimmt erklärte, er könne in dein , was er für mich tun
wolle , nicht weitergehcn , als bis zn dieser festgesetzten Summe ,
da griff ich gewissenlos nnd nur daraus bedacht , meine Laune
zn befriedigen, zn dem AnSknnftsmittei der Fälschung. Ich be¬
zweifle nicht, daß Dn im Laufe der Jahre, wenigstens seit Dei¬
ner Großjährigkeit, von allen Einzctheile » ans jener Zeit in
Kenntnis gesetzt bist , ich bezweifle es nmivweniger , als ich ja in
Doktor Zell , dem Rechtsanwalt Deines Vaters, einen erbitter¬
ten Gegner gehabt habe. Die Zeit drangt, ich muß mich kurz
fasse» , da ich Dir noch viel zn sagen habe ; laß mich also über
all das in wenigen Worten hinweggchen, was die Folge jener
unseligen Fälschungen gewesen ist . Dein Vater bezahlte meine
Schulde» , aber als Idealist, was er gewesen, mag er in jener
Zeit zn der Ueberzeugung gekommen sein , daß unsere Charak¬
tere allzu schroffe Kontraste gewesen sind , um sich jemals har¬
monisch ergänzen zu können .
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Teheran , 6 . Jan . Auf einem JagLaNsftng sind
'

der Legationssekretär Freiherr v . Nicht Hofen Und Dr .
Schulz überfallen und ausgeraubt worden . Beide smd
unverletzt . Die persische Regierung hat Genugtuung in
Aussicht gestellt. _ _

Vom Bodensee wird gemeldet : In Alten¬
rhein bei Staad wurde ein 20pfündiger Hecht aus dem
Bodensee gezogen, der, als man ihn getötet und ausge¬
weidet hatte , die halbe Hand mit drei Ringen
einer männlichen Leiche in seinem Innern barg .

Der von der Strafkammer in Düsseldorf und Leip¬
zig zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilte Schreiner
Franz Köhler legte ein Geständnis ab, gemeinschaft¬lich mit dem ebenfalls eine längere Zuchthausstrafe ver¬
büßenden Pferdehändler Adolf Götzen am 5 . Dezem¬ber 1905 den Gutsbesitzer Reick in Wattenscheid bei ei¬
nem nächtlichen Einbruch ermordet zu haben .

Wie aus R eg en sb ur g gemeldet wird, ist die Pul¬verfabrik in Velsburg in die Luft geflogen.Aus Ancona wird berichtet : Infolge starken Stur¬
mes scheiterte ein Schiff unbekannter Herkunft an dem
Felsen vor dem Eingang des Hafens . Zwölf Personen
sollen das Leben verloren haben . Eine Leiche konnte ge¬
borgen werden . — Das Schiff, das gestern im Eingang
des hiesigen Hafens gescheitert ist, war der von Genua
kommende griechische Schoner „ Brania "

. Es bestätigt sich ,daß die aus 12 Mann bestehende Besatzung ums Leben
gekommen ist .

Der verloren geglaubte Dampfer „ Holsatia " ist west¬
lich vom Utsire gesichtet worden . Schlepper sind zur Hilfe
abgegangen.

In Philadelphia kam ein unbekannter Mann
zur Nationalbank und verlangte Geld . Als ihm dieses
verweigert wurde , warf er eine Bombe , durch die er
selbst , sowie ein Kassier getötet und mehrere andere
Personen verletzt wurden .

Zur WrichstagswaHl
1. Reichstagswahlkreis (Stuttgart. ) Die Deut¬

sche Partei hat dem Hofwerkmeister H außer - Stuttgartdie Kandidatur angetragen . Haußer hat angenommen .7. Reichstagswahlkreis (Calw, Herrenberg , Na¬
gold) . Die Volkspartei stellte den bisherigen Abgeord¬neten Schweickar dt - Tübingen als Kandidaten wie¬
der auf .

12 . Reichstagswahlkreis . (Crailsheim ) . Wilh.
Augst , Direktor des Kohlenkonsumvereins Gerabronn Und
früherer Kupferschmied, hat die Kandidatur der Voikspar -tei für den 12 . württ . Reichstagswahlkreis auf einer Ber -
trauensmännerversammlung in Crailsheim angenommen .Die katholische Rundschau , das Organ der deut¬
schen Katholiken in der Ostmark, ist ehrlich genug , du
rauf hinzüweisen, daß seit der Beendigung des Kultur
kampfes das Zentrum Pfade gewandelt sei, mitdenen die national denkenden Katholiken im¬mer weniger einverstanden sein konnten . Durchdiese Politik habe das Zentrum die katholischen Inte¬ressen schwer geschädigt .

Lern Und Gärten angerichtet . Dann war am 18 . April I men . In einem 2 . Wahlgang würde alsdann als Vierdas Erdbeben in Kalifornien , das namentlich I ter Oekonomierat Länderer - Tübingen mit 84 StirnSan Franziska heimsuchte; in dieser Stadt allein '
wird der Verlust von Menschenleben auf mehrere Tansende und der Materialschaden auf 250 Millionen Dollars
geschätzt. Am 17. August wurde die Küste von ChileUnd insbesondere die Hafenstadt Valparaiso durch einstarkes Erdbeben heimgesucht; auch hier gingen viele
Menschen zugrunde und viel Eigentum wurde zerstört .Starke verlustreiche Erdbeben waren außerdem vom 31.Januar bis 6 . Fabruar in Ecuador und in Columbia , am21 . Februar wieder in Columbia , am 17 . März und am14. April auf der Insel Formosa . Von anderen zerstö¬renden Naturereignissen sind ein Vulkan -Ausbruch aufSawaii (23 . Januar ), ein Wirbelsturm auf den Gesell¬schafts-Inseln (4 . März ), ein furchtbarer Taifun in Hong¬kong (18 . September ), ein Wirbelsturm in Alabama (28.September ) , und der große Wirbelsturm in Westindien inder zweiten Hälfte des Oktober — die letztere Katastropheallein hat über tausend Menschenleben vernichtet — zuverzeichnen.

Unter den G ru b en - K a t astr o p h en ist dieje¬nige von Courriöres im Bergwerksgebiet von Nord¬srankreich eine der größten , die sich jemals ereignet ha¬ben ; sie erfolgte am 10 . März und kostete 1154 Bergleu¬ten das Leben ; 13 sind zwanzig Tage später noch lebend
gerettet worden .

Von den Zahlreichen Eisenbahn - Unfällen sinddie bedeutendsten : das Unglück bei der englischen StationSalisbury am 1 . Juli mit einem Verlust von 32 Men¬
schenleben , das Unglück von Grantham (Schottland ) am19 . September mit über hundert Toten , das Unglück beiAtlantic City in New Jersey am 28 . Oktober mit 73Toten , das Unglück bei Asbroath in Schottland am28 . Dezember mit 21 . Toten und das Unglück bei Ter¬ra cot ta (Washington ) am 30 . Dezember mit nahezueinem halben hundert Toten .

Auch große Schiffs Unglücke haben sich ereignet .So ist am 23 . Januar das brasilianische Kriegsschiff„ Aquidaba n" in der Bucht von Jaguacando durch eineExplosion zerstört worden ; 196 Mannschaften und Offi¬ziere, darunter der brasilianische Marirreminister Vizead¬miral Noronha und drei Konteradmirale haben dabeiihren Tod gefunden . Am 18 . April ist in der Bai vonBiscaya das belgische Schulschiff „ Comte de Smetde Naeyer " mit einer Bemannung von 34 Personen un¬
tergegangen , und eines der größten Schisfsunglücke al¬ler Zeiten ereignete sich, am 4 . August an der Küste bei
Cartagena , wo der italienisch-spanische Auswandsrungs¬dampfer „Sirio " unterging ; 385 Personen verloren da¬bei ihr Leben.

Alle diese Katastrophen haben sich außerhalb Deutsch¬lands ereignet . In Deutschland sind als größere Un¬
glücksfälle nur zu verzeichnen : der Einsturz oes Hotelszum Hirschen in Nagold am 5 . April , der 51 Menschendas Leben kostete ; die Explosion der Roburitfabrikj bei Annen am 28 . November , bei der es 28 Tote , ge¬gen 50 Schwerverletzte und 100 Leichtverletzte gab , unddas Eisenbahn -Unglück bei Ottersberg am 30 . De¬zember mit 4 Toten und 5 schwer und 6 leicht Ver¬wundeten .

men vorgeschlagen, während auf Oekonomierat Farny -Dürren , Oberamt Leutkirch 54 Stimmen fielen . Aus denvier ersten Vorgeschlagenen wird der König zwei Vertre¬ter für die Erste Kammer ernennen .

Zur ^ age t« Rußland.
Die Ermordung des Stadthauptmannsvon Petersburg .

Ueber die Ermordung des Stadthauptmanns von
Petersburg von der Laut ^itz berichtet ein Augenjeugedem „Daily Telegraph " wie folgt : „Wir waren im ganzenetwa 200 Personen und auf Einladung des Herzogs vonOldenburg selbst , der Patron der Medizinischen Insti¬tuts ist, erschienen . Sonst wurde niemand ohne Einladungs¬karte zugelaflen . Als der Gottesdienst zu Ende war, ver¬ließ der Herzog von Oldenburg als erster die Kirche , gefolgtvon seiner Gemahlin Eugenie , Prinzessin RomanowSkaja,hinter der der Stadthauptmann mit seinem PrivatsekretärWuitsch ging. Herr Wuitsch fühlte Plötzlich, daß ihn eine
Hand unter der Achselhöhle faßte und glaube ein Freundwolle mit ihm sprechen . In diesem Augenblick war derKopf des Stadthauptmanns, der auf der dritten Stufe derTreppe stand, genau in gleicher Höhe mit dem Arme desSekretärs . Plötzlich ertönte der laute Knall eines Re¬volvers durch das Gebäude . Herr Wuitsch, bemerkte ,daß die Hand , die unter seinem Arm durchaeglitten war,den Schuß abgefeuert hatte, und daß das Geschoß in denHimerkopfdes Stadthauptmann« etngeschlagen war . Derselbetaumeltegegen die Ballustrade , worauf der Mörder noch einmalschoß und seinem Opfer ein Geschoßin den Unterleib jagte . DerHerzog von Oldenburg drehte sich schnell herumund ergiff den Mörder , der seinerseits den Prinzen ver¬zweifelt umklammerte und mit ihm auf die Treppe stürzte .In diesem Augenblick eilte der Adjutant des Stadthaupt¬manns herbei, zog seinen Säbel , schwang ihn und spaltetemtt einem Hieb den Kopf deS Attentäters .— Der Mörder gehörte allem Anscheine nach der gebildetenGesellschaftsklaffe an , litt aber, nach Ansicht der Nerzte, aneinem unheilbaren Leiden, das seinem Leben unter allenUmständen cm Ende gemacht haben würde.Ein Bombenfund und feine Folgen .In der Vorstadt von JekaterinoSlaw , Amur, explodiertein einer leeren Wohnung eine Bombe . Die Polizeistellte eine Haussuchung an, fand noch zwei ebensolcheSprengapparate und brachte sie in einen besonderen Raum,wo fie gesprengt werden sollten. Am Nachmittagerschienen 3 Kosakenofftziere und baten, man möge ihnendie Bomben zeigen. Als nun ein Offizier eine Bombe auf¬hob, erfolgten 2 Explosionen , durch welche 2 Offi¬ziere und 1 Schutzmann getötet und 1 Polizei -offizter schwer verwundet wurde . Sin Teil desRaumes wurde zertrümmert.

Aus Württemberg.
Zeutralstelle für Landwirtschaft Das Gesamt -kollegium der Zentralstelle für die Landwirtschaft hielt amSamstag tm Landesgewerbemuseum eine Sitzung ab, derauch der Minister des Innern , Dr . von Ptichck, beiwohnte.Den Vorsitz führte StaaiSrat v. Ow. Es gelangte u. a.der Entwurf eines Gesetzes betr. Abänderung des Reichs¬viehseuchengesetzes zur Beratung. Der Abänderungsentwurffand im allgemeinen nicht die Zustimmung des Kollegiums ,insbesondere wurde die Ausdehnung der anzeigepflichtigenSeuchen auf die Tuberkulose des Riudviehs und die Ver¬schärfung der Anzetgepflicht von Viehseuchen, wonach auchDienstboten , Hirten, Schäfer u . s . w. selbständig anzeige¬pflichtig gemacht werden sollen, abgelehnt hinsichtlich de»zweiten Punktes drr Tagesordnung, Tarifierung von Kleie,wurde beschlossen , daß die Versetzung von Kleie tn Tarif lll .sich nur auf grobe Kleie, welche Mehl nicht enthalte, be¬schränken soll. Zur Beratung kam sodann noch ein Antragvon Inspektor Friz, auf Abhaltung von 3—4 tägigen Kursenüber die bet Ausführung von landwirtschaftlichen Bautenhauptsächlich in Betracht kommenden Punkte für die Land¬wirtschaft. Es wurde hierbei als empfehlenswert bezeichnet,diese Kurse zunächst an 2 Ackerbauschulen und tm Bezirkeines landwirtschaftlichen Vereins stat finden zu lasse» . —Am 28 . Januar findet eine weitere Sitzung des Gesamt-kollegtums statt, in der der Rest der heurigen Tagesordnungvollends erledigt werden soll.

Stuttgart , 5 . Jan . Die Inbetriebnahme des Kre¬matoriums auf dem Pragfriedhof ist, wie nunmehr be¬richtet wird , für Anfang März in Aussicht genommen .Für die Ausstattung des Krematoriums mit einer Or¬gel, mit Rednerpult und zwei gemauerten Tischen mitMarmorplatten zur Sammlung der Aschenreste bewilligteder Gemeinderat 10 000 Mark . — Zur Proporzwahl ha¬ben sich Deutsche Partei , Konservative Partei , Sozial -demokr. Partei , Volkspartei und Zentrumspartci in Groß --Stuttgart dahin geeinigt , ihre Wahlzettel künftig nichtmehr durch Zettelverteiler vor den einzelnen Wahl¬lokalen verteilen zu lassen. Die Wahlzettel werdennunmehr in deutlich gekennzeichneten Kästchen , welchedirekt vor den Wahllokalen den Wählern zur Benützungstehen, ausliegen .
Böblingen , 5 . Jan . Die hies. Stadtschultheißen-Wahl ist bekanntlich angefochten worden . Es wurde nunüber die Anfechtungsgründe ein Verfahren eingeleitet .Vor 14 Tagen war ein Beamter der Staatsanwaltschafthier , wobei etwa 30 Personen vernommen wurden .Ueber den Ausgang der Sache ist man hier sehr ge¬spannt . Störend wirkt es, daß durch diese Angelegen¬heit die Amtseinsetzung sich nun sehr verzögert .Sindelfingen OA . Böblingen, 6 . Jan. Die bürger¬lichen Kollegien beschlossen die Einstellung des Automobil¬verkehrs zwischen Sindelfingen und Bahnhof Böblingen nacheinjährigem Betrieb auf l . April 1907 wegen zu großerBelastung des stabt. Etats, nachdem die Stadtgemeinde imJahre 1906 aus eigenen Mitteln 7000 — 8000 Mk. zulege «mußte .
Nagold . 5. Jan. In einer gestern abgehaltenenSitzung des HilfsveretnS für die am 5 . AprilVerunglückten wurde die Höhe der jährlichen odereinmaligen Unterstützung festgestellt und das Ergebnis deneinzelnen Beteiligten milgeleilt . Später werden die bei drrVerteilung der Hilssgeloer maßgebenden Gründe der Oessent-lichkeit bekanntgegeben und über die Rechnungsführungöffentlich Rechenschaft abgelegt werden.
Wasseralfingen, 5 . Jan. Die bürgerl . Kollegienbefaßten sich mit der Frage der Eingemeindung Wafferal¬fingens nach Aalen . Ein Vorschlag in dieser Richtungwurde jedoch mit großer Mehrheit abgelehnt .
Sonntag früh gegen M/« Uhr brach in der alleinste¬henden Essigfabrik von Friedrich Stolz in Hall Feue?ans , Und legte dieselbe vollständig in Asche. Der Abge¬brannte ist versichert, die Entstehungsursache noch unbe¬kannt .
In Batzenwetler OA. Tettnang ereignete sich einschweres Unglück. An einem frischgegrabenen ca . 17 Meterliefen Brunnen deS Bauern Brändle war dessen SchwagerHänle von GerbertShaus mtt Verschalen des Schachtes be-schästigt. Hierbei glitt Hänle aus, stürzte in die Tiefe undwurde von nachrutschenden Erdmaffen verschüttet. Obgleichmit den Neitungsarbeitensofort begonnen wurde, konnte derVerschüttete noch nicht herausgeschafft werden. An eineRettung desselben ist nicht mehr zu denken .

Me N *glück-Me vo» ?S06.Das Jahr 1906 ist besonders reich an Katastrophenund Unglücksfällen aller Art gewesen . Da ist zunächstder große Ausbruch des Vesuv vom 8 . bis 14 . April ,der umfangreichste und verhängnisvollste seit vielen Jähr -yunderten ; er hat Hunderten von Menschen das Lebengekostet und Unberechenbaren Schaden an Häusern , Fel -

Zur Proporzwahl .Der Baoernb ««- hat tm Neckar -Jagstkreis einenProporz Zettel ausgcgeden , auf dem die beiden NamenFreiherr Pergler von Perglas und Rechts¬anwalt Kraut - Stuttgart durch Stimmenhäufung bevor¬zugt find . Da der Bauernbund tm Neckar -Jagstkreis höch¬stens auf 2 Stze rechnen kann , ,o hat er damit alleBauern auf seinem Zettel prrisgegeben . Dabei hat derBauernbund die Wahl von Bauern als die Hauplsache er¬klärt und Spottbilder auf die Advokaten mit höhnischenBemerkungen verteilt ! Das heißt man die Bauernan der Nase herumführen .Zur Proporzwahl . Der liberale VereinTübingen hat beschlossen, seine Mitglieder aufzufor¬dern , bei der Proporzwahl den volksparteilichen Zet¬tel abzugeben Und sich aus Arbeitersekretär Fischer-Reut¬lingen , Professor Nägele -Tübingen und Fabrikant Bürk -Schwenningen zu vereinigen , den Erstgenannten je drei,letzterem zwei Stimmen zu geben.
Borschlagswahlen zur Ersten Kammer . Beiden vorgenommenen Vorschlagswahlen für die beidenVertreter der Landwirtschaft in der Ersten Kam¬mer erhielten Oekonomierat Karl Maier - Heilbronn125, Gutsbesitzer Schmid am Platzhof 113 , Oekonomie¬rat Rn of Nieder -Rentin , Oberamt Hexrenberg , 108Stim -

Aermischtes .
Der alte Fichte zu den Jungen .„Das Postulat von einer RetchSetnheit, eines inner¬lich und organisch verschmolzenen Staates ,darzustellen, sind die Deutschen berufen und dazu da imswtgen Weltplane . . . Und so wird von ihnen au» erstdargestellt werden

einwahrhaftesReichdesRechtswie es noch nie in der Welt erschienen ist, in allerder Begeisterung für die Freiheit des Bürgers , diewir tn der alten Welt erblicken , ohne die Aufopferung derMehrzahl der Menschen als Sklaven, ohne welche die alte«Staaten nicht bestehen konnten : für Freiheit gegründet,auf Gleichheit alles dessen , was Menschenantlitz trägt . "

Wahlparole.
Die liebe, gute Regierung spricht :
„ Wir wöll 'n aus Micheln bauen !
Enttäusch nun aber, bitte, nichtDas dir geschenkte Vertrauen ! "
Kotz Blitz und Donner ! Gellen wir
Für so stockstiefelstrohdumm ?
Wir flöten und wir geigen dir
Auf dein Vertrauensvotum !
Bevor du wieder anklopfst, putz
Dich erst von vorn und hinten :Ob wir alsdann zu dir Ft duzRiskieren , wird sich finden .

Ratatöskr im „Simpliziffimus."

Kandel und Volkswirtschaft.
Stuttgart » 8. Jan . Die Lebensmirtelpreise in Stuttgart stell¬ten sich am 5 . Januar tS07 wie folgt: Fleisch : Ochscufleisch 8»Vfg ., Rindfleisch 1 . Qual . 75 Pfg . , 2. Qual . 7o Pfg, , Kalbfleisch 1.Qual . KS Pfg , 2. Qual . 87 Pfg ., Schweinefleisch 80 Pfg . Hammel¬fleisch 70 Pfg ., Schaffleisch So Pfg . ; Wildpret und Geflügel :Rehschlegel 4—k Mk. , Rehziemer »— 7 Mk., Gänse 4 .50- 8 .60 Mk..Enten 2.50 - S.V0 Mk-, Tauben 40- 6« Pfg ; Flußfische : BarbenSt —70 Pfg . . Karpfen «0 Pfg , Hechte 1 . 20 Mt . , Rotaugen so Pfg.Weißfische 45 - 60 Pfg ., Schupfische So—80 Pfg . ; Seefische : Schell - 'fische 35 - 40 Pfg .. kabllau »5 Pfg .. Bratschollen 45 Pfg .. Merlan»25 Pfg per ' /. Kg. ; Gemüse : Rotkraut per Stück Lt —,6 Pfg .,Weißkraut 20—gg Pfg ., Blumenkohl 20- SO Pfg . Rosenkohl l5 bi»20 Pfg .
Metzingen , 7. Jan Da» hiesige Uaitwerk sowie Elektrizität»-, -ntral « find vorbchältltch der Genehmigung der Stadt durch den Kauf»er Maschinenfabrik Eßlingen an die Neckarwerke in Kltdach über¬gangen-
Ul« , 6. Ja «. Le« heutige« Schwcinrmarkt, waren 475 Milchund »5 Läuferschwrine »«geführt Bet sehr lebhafte « Handelsgeschäftkosteten Milchschweinr 12—21 RI ., Läufer SZ - 68 Mt . pro Stück.



Nus Stadt « nd Umgebung .
* Der 6 . Januar , der sonst innmr der Hauptversamm¬

lung der Volkspartei vorenthatten war . wurde diesmal , als

der
'

letzte Sonntag vor der neuen Proporzwahl , die bekannt¬

lich am 9 . Jan . stattfindet , überall als Versammlungstag
der politischen Parteien benützt , um die Wähler über die

neue Proporzwalü auszuklären . Auch die hiesige Volks¬

par lei hat ihre Freunde am Sonntage ins Gasthaus zur
Sonne eingeladen . Der Vortrag eines Freundes der Volks¬

partei behandelte anläßlich der Proporz - -oder Verhältnis¬
wahl zugleich die im letzten Landtag heiß erstrittene Ver¬

fassungsrevision . Er zeigte dabei , welchen Kampf es ge -

kostet hat , welche Anstrengungen die Volkspartei und ins -

besondere ihre wackeren Führer machen mußten bis zum
Schlüsse des vergangenen Landtags , bis endlich am 9 . Juli
1906 die dritte Schlußabstimmung mit 65 bejahenden

gegen 23 verneinende (Zentrum und 3 edle Ritter ) Stimmen

also mit gesetzlich erlangter Zweidrittelmehrheit uns das

längst ersehnte Werk der Verfassungsrevision brachte .

Diese Verfassungsrevision schuf eine reine Volkskammer und

entfernte aus derselben alle privilegierten Mitglieder , so die

13 ritterschaftlichen Abgeordneten , die 6 Prälaten und die

2 resp . 3 katholischen kirchlichen Vertreter . Dafür aber

sollen nun diesmal das erstemal 17 Abgeordnete aus freier
Volkswahl hervorgehen . Zu diesem Zwecke wurde unser

j Land in 2 Bezirke eingeteilt durch eine Querlinie und zwar
in den nördlich n Neckar - und Jagstkreis , in den südlichen
Wahlkreis Schwarzwald - und Donaukreis . Im Neckar -

Jagstkreis werden 9 Abgeordnete und im Schwarzwald -

Donaukreis 8 Abgeordnete gewählt und zwar je geschlossen
von den einzelnen

'
Parteien . Jede Partei in unserem Wahl¬

kreis stellt ihren eigenen Wahlzettel auf ; so hat auch die

deutsche Volkspartei 8 Kandidaten aufgestellt , darunter auch
unfern Freund Emil Meisel , Kaufmann in Neuenbürg , den

wir als unfern Bezirksaugehörigen besonders bevorzugen
werden und ihm , wie es nach dem neuen Wahlgesetz erlaubt

ist , eine dreifache Stimmenzahl zuführen . Jeder Wähler
erhält am Wahltage einen Wahlzettel mit 8 Kandidaten ,
deren Namen schon in den öffentlichen Blättern genannt
wurden , wobei jedem Wähler , der mit irgend etwas im

Zweifel ist, der gute Rat gegeben wird , den freiheitlichen
Wahlzettel der deutschen bürgerlichen Volkspartei so unver¬
ändert an der Wahlurne abgeben zu wollen , wie er ihm

übergeben wird . Der Vortragende schloß mit einem ernsten
Mahnworte an die Wähler , es möge sich niemand fern
halten von der Wahlurne , sondern jeder , aber auch nicht
einer unserer Freunde dürfe fehlen , soll seine Pflicht erfüllen ,
so wie er es vor seinem Gewissen verantworten könne , denn
der Endsieg wird entscheiden ob Zentrum oder Volkspartei
Trumps sein wird . Darum heiße es arbeiten und aber¬

mals arbeiten zu unserer und unseres Landes Ehr und

Wehr . Nein nicht Zentrum sondern die deutsche Volkspartei
muß Trumpf sein . Darum ihr Wähler erinnert euch eures

Schillers , der euch zürnst : Seid einig , einig , einig !

Mitbürger ! Landtagswähler !
Wer dem Zentrum nicht zur stärksten und damit zur

führenden Partei im

Württemberg . Landtag
verhelfen , wer nicht zur Zersplitterung der Stimmen
des Bürgertums beitragen will , der gibt bei der morgigen.
Wahl am

'
Mitrwoch den 9 . Januar in der Zeit von morgens

10 Nhr bis abends 7 Uhr

nur den unabgeänderten Wahlvorschlag
der Volkspartci

ab, deren Kandidaten , die genau zn beachten sind ,
lauten : Reihling , Nägele , Meisel , Platz , Bürk ,
Fischer , Slationskassier, Buhler , Fischer , Verbands ,
sekretär der evangel . Arbeitervereine , Reutlingen .

Druck und Verlag der .ibcnmimrischen Buckdrucker i
in Wildbad . Verantwort ! Redakteur : E . Reinhardt , daselbb .
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Allein -Verkauf fürWildbad bei

V esvb ^ eisler rrerurü ,

8

Für Brautausstattungen Z
sowie bei sonstigem Bedarf von Möbeln empfehle ich zu
billigsten Preisen alle Sorten

chmmuOk!,
Betten nsw.

Es sollte daher niemand versäumen , vor Einkanf von

Aussteuer - Möbel
'

mein großes Lager zu besichtigen und sich über die Ware
und Preise zu informieren .

Eigene Polsterei und Schreinerei .

LoirZImrü tSjckwAvr
Möbel - und Aussteuergeschäft

Waisenhausplatz 8 .

8
8
8
8
8
8
8
8
8
8
8
8
8
8
8
8
8
8
8
8

Mehrere fleißige

Arbeiter »rrö

finden dauernde lohnende Beschäf¬
tigung bei

Wilh . Lustnauer ,
Höfen a. d . C .

Heute abend 8 Uhr

Turnstunde.
. Der Turnwart .

Eine kleinere freundliche

Wohnung
samt Zubehör , sowie eine

Werkstatt
ist auf 1 . April zu vermieten .
Tie Werkstatt wird auch einzeln
vermietet .

Näheres in der Exped s381

finden dauernde Beschäftigung .
Windhossägewerk .

Nit inioklnr
6eii8dlö !l8l . 6lrtU2
erzielt Brillant - Bügel¬
extrakt ä 30 Pfg . Nach¬
süllen 25 Psg . s7

Anton Heinen .

ein größeres

vermleten

Anuner
mit Kochofen für 1 —2 Personen
bis 1 . April oder früher .

Näheres bei der Exped . s380

in 2 und 4 Pfund -Laiben empfiehlt
Bäcker Bechtle .

und von unübertroffener Haltbarkeit
sind die weltbekannten

SpitH -
Stiefet

Beste Rahmenware .
Für Damen und Herren .

Alleinvertreter für Wildbad u . Umgebung :

Schuhmachermeister
Beim König Karls - Bad .

Hinter dem Hotel Klumpp .

Anfertigung nach Maß .
Reparaturen prompt und billig .

Empfehle meine reichhaltige Musterkollektion in

Herren- n. Damerttleiderstoffen
Blusen , Schürzen , Bettjacken , Hemden , Bett¬

bezügen re . , ferner Jaguarddecken , Tischdecken ,
Bettücher , Betdrille , Handtücher , Damaste ,
Kragen , Krawatten , Manschetten , Handschuhe ,
Korsetten , Strümpfe , Socken , Kinderkleidchen

und verschiedene andere Artikel .

Größte Auswahl zu den bekannten billigen Preisen .
Bei Barzahlung gewähre ich, einige Artikel ausgenommen ,

S Prozent Rabatt .

Mbmt LäWs.

zum Bau einer Kirche in Cannstatt .
Hauptgewinn 40VV0 Mk . Lospreis 2 Mk . Ziehung am 31 . Jan .

und 1 . Februar 1907 .

II . üdlli ^PP
Hauptgewinn 4VVV Mk .

Lose zü haben bei
Ziehung am 6 . Februar 1907 .

Karl Wilhelm Bott .
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